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+++	
	
	
So still hier.	
	
Man hört ja nichts.	
	
Lebt hier nichts mehr? 	
	
Sind denn wirklich alle tot?	
	
Haben uns denn wirklich alle verlassen? 	
	
Wo sind die denn jetzt? 	
	
Weg? Kommen nie wieder? 	
	
	
+++	
	
	
Wieso höre ich die Welt nicht mehr? 	
	
Wieso zieht sie an mir vorüber? 	
	
So viel Lärm, ich höre nichts mehr. 	
	
So viel Bilderlärm, Informationslärm, ich sehe nichts mehr, ich verstehe nichts mehr. 	
	
	
+++	
	
	
Was will dieser Vogel uns sagen? 	
	
Was hat dieser Vogel uns zu sagen? 	
	
Was sieht er auf seinem Weg?	
	
	
+++	
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DIE KONFERENZ DER VÖGEL 	
	
WELCOME TO PARADISE LOST	
	
Ein Chor für tausend Stimmen. 	
Sie sind Menschen, sie sind Vögel, sie sind die Mutter-Erde, sie sind der Autor, sie 
sind alles. 	
Sie wechseln ständig ihre Haltung, ihre Perspektive, ihren Ausdruck.	
	
	
+++	
	
	
Vielleicht fängt es alles ganz einfach an: Jemand betritt die Bühne…	
	
Also ich habe dieses Buch gelesen „DIE KONFERENZ DER VÖGEL“ und darin geht 
es darum, dass ...  
	
...und erzählt all das, was ihr oder ihm beim Lesen des alten Sufitextes  
DIE KONFERENZ DER VÖGEL im Gedächtnis geblieben ist:  
	
Also da sind diese Vögel und die berufen eine Konferenz ein, denn sie wollen sich 
auf den Weg machen, um zu ihrem König zu fliegen, DEM SIMURGH, aber der Weg 
ist beschwerlich und weit und niemand weiß, ob sie alle wohlbehalten dort ankom-
men würden und ähm, die erste Hälfte des Buches handelt von Ausreden. 	
	
Ja, Ausreden. 	
	
Alle Vögel finden Ausreden, warum sie sich nicht auf den Weg machen wollen.	
	
Sie wollen einfach nichts ändern,	
	
an ihrem Leben.	
	
Diese ganze Reise ist ihnen einfach zu ungewiss.	
	
Sie wollen einfach das, was sie erreicht haben, DEN STATUS QUO, nicht aufgeben.	
	
Alles soll so bleiben wie es ist.	
	
Sie selbst wollen sich nicht VERÄNDERN.	
	
Alles zu anstrengend. 	
	
Und einige von ihnen machen sich aber doch auf den Weg 	
	
und erreichen dabei sieben Täler. 	
	
Und der Weg ist stürmisch und gefährlich, und sie machen sehr viele Erfahrungen.  	
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Sie sehen und hören Dinge, die sie noch nie zuvor gesehen und gehört haben,	
	
und dann irgendwann kommen sie an, 	
	
hinter tausend Schleiern,	
	
treffen sie auf: 	
	
den SIMURGH. 	
	
	
(liest aus einem alten Buch vor)	
	
"Kein Wissender kennt seine Vollkommenheit.	
	
Kein Sehender seine Schönheit, 	
	
Auf dem Weg zu ihm musst du viele Grenzen überschreiten 	
	
und vieles, was dir zur Gewohnheit geworden ist, hinter dir lassen."	
	
	
(liest aus einem alten Buch vor)	
	
„Befreit euch von Egoismus und Verwirrung. 	
	
Wer sein Leben in Licht verwandelt, der …" 	
	
	
(unterbricht) Ja, aber bevor wir da hinkommen, an diesen Moment, 	
	
gehen wir erst mal an den Punkt in der Geschichte, wo die Vögel sich alle zusam-
mensetzen, um eine Konferenz abzuhalten,	
	
auf einem großen, leeren, weiten Feld, 	
	
wie diesem hier.	
	
Das Problem ist nur: 	
	
Hier	
	
sind keine Vögel mehr, 	
	
nur noch sehr wenige,	
	
sie kommen nicht mehr,	
	
weil es keine Insekten mehr gibt. 	
	
Die sterben alle, 	
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wegen der Pestizide und der Wachstumsmittel, 	
	
die gespritzt werden, damit das Gras schneller und höher wächst,	
	
damit es öfters gemäht werden kann. 	
	
Was dazu führt, dass die Brut der wenigen verbliebenen Vögel von den rotierenden 
Messern der Mähdrescher zerhackt wird.	
	
Weil die großen Landwirtschaftsbetriebe jetzt, statt zweimal im Jahr, acht bis sech-
zehnmal im Jahr das Gras mähen,	
	
weil es so schnell wächst, 	
	
wegen der Pestizide,	
	
an denen die Insekten sterben 	
	
und die Bienen, 	
	
weil das Gras gebraucht wird für die Kühe, 	
	
damit die noch mehr Milch produzieren, 	
	
für Trockenmilchpulver,	
	
das von hier aus nach China verschifft wird,	
	
weil es in China eine große Werbekampagne gibt:	
	
Milch von den frischen Wiesen Europas macht unsere chinesischen Kinder stark. 
	
Ja und massenhaft chinesische Kunden sind jetzt plötzlich völlig wild auf Trocken-
milch aus Europa. 
	
Die schicken Agenten nach Europa um in den Supermärkten heimlich alles aufzu-
kaufen	
	
und die großen europäischen Landwirtschaftsbetriebe produzieren jetzt vor allem für 
den chinesischen Markt.	
	
Denn der Markt soll wachsen. 	
	
Wir brauchen mehr Wachstum, 	
	
sagen die Männer in den „Slim - Fit - Anzügen“, 	
	
damit wir noch mehr Geld machen, 	
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das wir dann vorbei an den Steuerbehörden über geheime Briefkastenfirmen in klei-
nen Steueroasen verschwinden lassen können. 	
	
Abracadabra.	
	
Simsalabim.	
	
Weg ist die Million 	
	
und weg sind auch die Insekten,	
	
und die Vögel.	
	
Aber dafür haben wir jetzt die Briefkastenfirmen, 	
	
unser kleines Steuerparadies,	
	
wo es für jeden Milliardär aus jedem Land der Welt ein kleines Schlupfloch gibt, 
durch das er seine Milliarden an den Steuerbehörden vorbei bei uns ins Nest legen 
kann.	
	
Welcome to Paradise.	
	
So, das sind also die Bestandteile unserer kleinen Geschichte hier:	
	
Die Vögel wollen eine Konferenz einberufen. 	
	
Nein, die Vögel wollen, dass die Menschen eine Konferenz einberufen. 	
	
Genau, die Vögel machen sich auf den Weg zum König. 	
	
Nein, die Menschen suchen einen neuen Führer, der ihnen hilft, die Welt zu retten. 	
	
Die Vögel halten keine Konferenzen mehr ab.	
	
Sie kommen gar nicht mehr hier her. 	
	
Sie singen nicht mehr für uns, 	
	
das müssen wir jetzt schon selber tun.	
	
Die Vögel treten in den Streik,	
	
sie singen nicht mehr	
	
und die Menschen treten eine große Reise an. 	
	
Sie wissen nur nicht, wo sie am Ende ankommen werden. 	
	
Es gibt also Vögel 	
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und Menschen, 	
	
und der Planet spielt auch noch mit.	
	
Die Seiten sind uns etwas durcheinander geraten auf unserer Reise.	
	
Wir haben so ein bisschen die klare Reihenfolge verloren.	
	
Also, was war zuerst und was folgte daraus?	
	
Ein bisschen wie mit der Henne und dem Ei.	
	
Ach so und ja, wir sind immer jemand anderes	
	
und dabei sind wir immer wir, 	
	
wir sind ihr und ihr seid wir,	
	
sagen die Vögel.	
	
Im Mittelalter war der Vogel übrigens ein Symbol für die Seele des Menschen.	
	
Also, das Original ist so ein alter Sufi Text, unglaublich aufwändig geschrieben, meist 
so übersetzt, dass man nicht wirklich versteht, was eigentlich gemeint sein soll, und 
der Verfasser wurde damals von den Machthabern für diesen Text zu Tode gefoltert, 
weil er die vorherrschende Religion nicht anerkannte und sagte, Gott stehe über al-
len Religionen.  
 
"Die Religionen sind nicht der Weg zu Gott und keine Religion hat ein Recht auf ei-
nen Absolutheitsanspruch."  
 
"Die Religionen dienen den Mächtigen zum Erhalt ihrer Macht." 
 
"Sie führen nicht zu Gott." 
 
Dafür haben sie ihn dann zu Tode gefoltert.  
 
Katholiken?  
 
Nein, ich glaube Islamisten.  
 
Der Autor ist also für sein Werk auf qualvolle Weise hingerichtet worden.  
 
Weil er den vorherrschenden religiösen Lehren widersprochen hat. 
 
Also: Fangen wir an. 
 
Vorab noch eine Frage: 	
	
Wird das Universum uns vermissen, wenn wir diesen Planeten verlassen haben wer-
den? 	
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Und wohin gehen wir, wenn der Planet uns endgültig vor die Tür setzt?	
	
Er schüttelt uns ab, wir stürzen durchs All. 	
	
Die Frage ist also: 	
	
Werden wir bis dahin gelernt haben zu fliegen, wenn der Planet uns endgültig ab-
schütteln wird? 	
	
Freier Fall.	
	
Die Menschheit in freiem Fall. 	
	
Wir fangen an.	
	
Endlich. 	
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WELCOME TO PARADISE LOST	
	
Was will dieser Vogel uns sagen? 	
	
Was hat dieser Vogel uns zu sagen? 	
	
Was sieht er auf seinem Weg von Afrika hier her zu uns? 	
	
Waldflächen werden gerodet,	
	
exzessiv genutzte Skipisten, machen die Bergauen zu Wüsten. 	
	
Menschen versuchen in kaputten Schlauchbooten, übers Mittelmeer nach Europa zu 
kommen,	
	
kentern,	
	
schwimmen, 	
	
nur die Stärksten kommen durch,	
	
die anderen kämpfen 	
	
zappeln, 	
	
schlucken Wasser,	
	
kämpfen, 	
	
andere versuchen zu helfen, 	
	
wieder andere helfen vor allem sich selbst,	
	
Rettungsboote kommen zu spät.	
	
Ich krieg keine Luft mehr.	
	
Ich krieg keine Luft mehr.	
	
Lunge füllt sich mit Wasser	
	
und 	
	
man hört ein Gurgeln,	
	
die See ist aufgewühlt.	
	
Es ist dunkel, kalt.	
	
Oh, da treibt ja schon eine Leiche, 	
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schau mal, ganz klein, 	
	
eine Kinderleiche 	
	
und jetzt sinkt sie,	
	
sie sinkt auf den Boden und 	
	
niemand wird sich je an sie erinnern,	
	
denn niemand weiß, dass sie hier ertrunken ist.	
	
Die Eltern haben das Kind einem Fluchthelfer für 10.000 Euro an die Hand gegeben.	
	
In der Hoffnung es würde so dem Angriff auf die heimische Stadt entkommen und 
sich ein besseres Leben in Europa aufbauen können.	
	
Aber, 	
	
ja, die Wellen, 	
	
die Wellen, 	
	
das tiefe unruhige Meer;	
	
die Eltern sind schon tot.	
	
Mutter vor den Augen des Vaters vergewaltigt,	
	
Vater ans Scheunentor genagelt und erschossen,	
	
einfach hängen gelassen.	
	
Die Mutter liegt da noch, irgendwo im Staub; 	
	
Das Kind treibt irgendwo, zwischen den Müllmassen unseres Wohlstands, im Mittel-
meer.	
	
Das schöne Meer,	
	
so tief,	
	
plötzlich so ruhig.	
	
Es schluckt alles.	
	
Jetzt fressen es die Fische,	
	
sie fressen die Leichen und den Plastikmüll, der dort zu riesigen schwimmenden In-
seln zusammen wirbelt,	
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das Meer schweigt, 	
	
dann wird es unruhig. 	
	
Wir fliegen weiter.	
	
+++	
	
 
Die Vögel überfliegen jetzt die Wälder und Wiesen Europas,	
	
da sehen sie kaum Menschen, 	
	
die sitzen alle in ihren Häusern, vor ihren Laptops und schauen Netflix.	
	
Die hören uns nicht, die sind gefesselt an ihre kleinen Bildschirme 	
	
und jetzt fotografieren sie sich alle selbst,	
	
und warten darauf, dass andere Menschen ihre Fotos anschauen und GEFÄLLT MIR 
klicken.	
	
Sie verziehen ihre Gesichter zu kleinen neckischen Entenschnuten und fotografieren 
sich selbst,	
	
oder ihr Essen	
	
und stellen das Online,	
	
oder ihre Geschlechtsteile und verschicken das auf WhatsApp, Snapchat, Grindr 	
der Tinder.	
	
Was? 	
	
Ja, Sexting heißt das. 	
	
Ist total beliebt grad überall. 	
	
Check mal das Handy deines Freundes.	
	
Die Vögel fliegen weiter an den Städten vorbei,	
	
an den Wäldern vorbei, auf die freien Flächen, auf denen sie sich niederlassen wol-
len im Gras.	
	
Glyphosat wird auf Felder gekippt,	
	
aus der Erde wächst nun Gift. 	
	
Die Bauern kippen Gift auf ihr Land und alles stirbt, 	
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nur das Gras wächst,	
	
wächst und wächst,	
	
wächst und wächst und wächst, und noch mehr Gift und noch mehr Gras und noch 
weniger Insekten und keine Bienen mehr, die sind jetzt alle weg. Dafür wächst das 
Gras und kann achtmal im Jahr gemäht und verfüttert werden. An Kühe in Massen-
tierhaltungsfabriken, um Milch zu produzieren, das zu Trockenmilchpulver verarbeitet 
und nach China geschickt wird.	
	
Die Exportrate steigt.	
	
Noch mehr Glyphosat,	
	
keine Würmer mehr, 	
	
keine Ameisen mehr, 	
	
keine Mücken mehr, 	
	
nichts mehr zu fressen.	
	
Wir verhungern.	
	
Wir brauchen eine große Konferenz der Menschen und wir müssen mit der Mensch-
heit einen weiten Weg zurücklegen, um zum 	
	
Simurgh 	
	
zu kommen, 	
	
wir zeigen ihnen unseren König, den Simurgh, er lebt hinter 1000 Schleiern am Ende 
der Wahrheit, und er hat die Antwort auf die Fragen:	
	
Wer sind wir? 	
	
Dass wir das alles zugelassen haben? 	
	
Wer macht so etwas? 	
	
Die vergewaltigte Mutter wird nun, von einem jungen, gut aussehenden Fotografen 
fotografiert, er hält die Kamera gegen das Licht, ein Wahnsinnsmoment, 	
	
World Press Foto. 	
	
Erster Platz.	
	
Wahnsinn. 	
	
Toll, toll, toll.	
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Karriere in vollem Gange. 	
	
Mehr Krieg bitte, 	
	
mehr Vergewaltigung bitte.	
	
Es gibt einen so großen Markt für diese Bilder,	
	
der Markt muss bedient werden.	
	
Der Landwirt schmeißt den riesigen Mähdrescher an, 	
	
computergesteuert, 	
	
er sitzt an seinem Computer wie auf der Kommandobrücke des Raumschiffs Enter-
prise und steuert die unterschiedlichen Maschinen, 	
	
kippt Pestizide und Wachstumsbeschleuniger auf seine riesigen Weideflächen:	
	
Glyphosat.	
	
Abamectin. 	
	
Boscalid.	
	
Cyprodinil.	
	
Imidacloprid.	
	
Thiamethoxam.	
	
Clothianidin.	
	
Acetamiprid.	
	
Thiacloprid.	
	
Dinotefuran.	
	
Nitenpyram.	
	
Die zarte Brut des Wiedehopfes, wird von den großen Rotoren der Schneidemaschi-
nen aufgewirbelt und landet in den scharfen Messerklingen.	
	
Hack, hack, hack.	
	
Da fliegt der Kopf,	
	
da der rechte Flügel, 	
	
da ein Beinchen, 	
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alles ab.	
	
Ein Massaker,	
	
alle tot,	
	
alle zerfetzt.	
	
Der Wiedehopf kehrt zurück zu seinem Nistplatz und findet seine Kinder:	
	
Zerfetzt.	
	
Überall liegen	
	
Schnäbel, 	
	
kleine Köpfe,	
	
Beinchen,	
	
Krallen, 	
	
Flügel, 	
	
flauschige kleine Federn 	
	
im Gras.	
	
Besoffen vom Gift verendet der Tausendfüßler. 	
	
Kommt ihr mit, kommt ihr mit? Wir müssen das alles stoppen! 	
	
Kommt ihr mit, kommt ihr mit? Wir müssen einen weiten Weg antreten und eine Ant-
wort finden auf die Frage:	
	
Warum wir das alles zulassen? 	
	
Wer macht das alles? 	
	
Wir? 	
	
Wir selbst? 	
	
Oder lassen wir zu, dass andere das alles so machen? 	
	
Warum machen wir das? 	
	
Und warum machen wir nichts dagegen? 	
	
Kommt alle mit, wir treten eine große Reise an.	
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Ja, ja, ja, 	
	
sagten die Menschen. 	
	
Ja, ja, ja, 	
	
wir wollen jetzt sofort alles anders machen. 	
	
Alles.	
	
Ja, ja, ja, 	
	
alles wird jetzt anders.	
	
Wir treten alle zusammen eine Reise an, 	
	
aber da	
	
traten einzelne hervor und sagten: 	
	
Also, ähm, ich würde gern mitkommen aber ich hab einfach viel zu viel zu tun heute. 
Ja, also, ich hab da noch n paar Termine, die kann ich nicht umlegen,	
	
Ja ich hab noch ne Verabredung heute mit meinem Yogalehrer, das ist wichtig. 	
	
Ich finde keinen Babysitter, 	
	
ich muss einfach mal nen Tag allein sein und ähm, zu mir selbst finden.	
	
Also, ich hätte schon Lust, aber mir ist der Weg zu weit und zu beschwerlich.	
	
Ich fühle mich zu alt.	
	
Jetzt noch die Welt retten? 	
	
Jetzt noch in meinem Alter? 	
	
Ich überlass das meinen Kindern, ich hab jetzt schon so viel gemacht und es hat al-
les nichts genützt.	
	
Die Welt retten, was soll das denn? Das ist so „seventies“, ihr Hippies, sorry, aber, 
nee. 	
	
Und das Mädchen, das unentwegt das Gesicht zu einer Entenschnute verzog und 
Selfies von sich auf all seine Profile stellte und gebannt auf den Bildschirm starrte, 
um die Likes und die Herzchen zu zählen, die ihm für seine Duckfacepics von der 
ganzen Welt aus zufliegen würden, blickte nur kurz über den Rand des Displays und 
sagte: ich hab keine Zeit! Ich bin zu beschäftigt! Ich muss mich um all meine Profile 
kümmern! Ich kann jetzt nicht die Vögel retten! Das tut mir sehr leid, aber ich wün-
sche euch viel Spaß dabei. Have fun, everybody! 	
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Ahm, ich würd gern die Welt retten, aber ich muss noch eine wichtige „Keynote - 
Presentation“ für morgen vorbereiten und meine Excel Statistiken gegenchecken und  	
	
die Vögel schauten sich an,	
	
es wurde still.	
	
Sie schauten die Menschen an,	
	
die Konferenz der Menschen endete mit dem Beschluss, 	
	
sich NICHT gemeinsam auf den Weg zu machen. 	
	
Man fand keine Gemeinsamkeit.	
	
Wir sind keine Gemeinschaft, riefen die Menschen. Wir sind Individuen.	
	
Jeder für sich, 	
	
jeder sucht seinen ganz eigenen Weg, 	
	
wir haben keinen gemeinsamen Weg.	
	
Es gibt keine gemeinsame Sache,	
	
die Vögel blieben ratlos zurück.	
	
	
Oh je, 	
	
wollen wir die Geschichte wirklich so weiter erzählen? 	
	
Das ist ja grauenhaft. 	
	
Theater soll doch Hoffnung geben.	
	
Wie könnte die Geschichte anders verlaufen? 	
	
Gibt es da noch eine andere Möglichkeit? 	
	
Vielleicht sollte man nicht versuchen, alle Menschen zu einer großen Konferenz zu-
sammen zu bringen?  	
	
Das versucht doch schon die UNO die ganze Zeit und da legt doch gegen jeden 
sinnvollen Beschluss entweder Russland, China oder die USA ein Veto ein.	
	
Wer erzählt die Geschichte anders weiter? 	
	
Wie könnte diese Geschichte anders verlaufen? 	
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Die Menschen kamen zusammen zu einer großen Konferenz.	
	
Die wollten alles anders machen.	
	
Das Falsche beenden. 	
	
	
	
Sie kamen zusammen, sie sagten: (hält das Mikrophon ins Publikum, kurze Pause. 
Und sagt, falls niemand etwas sagt)  
	
nichts.	
	
Sie kamen zusammen und sagten:	
	
Nichts.	
	
Stille.	
	
Die Welt war so laut,	
	
da wollten die Menschen einfach nur Ruhe.	
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DER SCHWARM  
	
	
Der Himmel wurde schwarz 	
	
und nahm immer andere Formationen an. 	
	
Alles war in Bewegung,	
	
hunderte, 	
	
tausende, 	
	
was? Schwarze Punkte,	
	
die gegeneinander, ineinander, aufeinander, untereinander, übereinander	
	
MITEINANDER,	
	
immer wieder neue 	
	
wunderschöne…	
	
Schnell, schnell!	
	
Wo sind sie denn jetzt? 	
	
... Formationen bildeten. 	
	
Alles war in Bewegung. 	
	
Wer führt das an?	
	
Wer gibt das Kommando?	
	
Und jetzt alle in diese Richtung. 	
	
DER SCHWARM.	
	
Wunderschön, 	
	
leicht,	
	
frei,	
	
klar, 	
	
Chaos und Struktur, 	
	
Anarchie und Ordnung.	
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Leicht,	
	
alles so leicht.	
	
Alle zusammen, 	
	
sie sind alle zusammen.	
	
Alle entscheiden zusammen,	
	
INTUITIV, 	
	
da gibt es niemanden der sagt: Rechtsum, Abmarsch, alle! 	
	
Links, zwei, drei, vier. Rechts, zwei, drei, vier,	
	
Es gibt kein Kommando, keine Befehlskette, keine Hierarchie, keine Rangordnung, 
KEINE FÜHRER,	
	
keinen König.	
	
Wir brauchen keinen König. 	
	
Wir SELBST sind der König. 	
	
Wir selbst wissen in welche Richtung wir uns bewegen sollen.	
	
Wir selbst wissen, wann wir los fliegen.	
	
Alle gemeinsam. 	
	
Wir lassen niemanden zurück. 	
	
Wir sind viele, und wir sind eins und das ist kein Widerspruch. 	
	
Wir alle sind alle zusammen ein Individuum, und wir alle sind nur alle zusammen 
das, was wir sind, 	
	
und wir ahnen, 	
	
wir fühlen,	
	
wir spüren, 	
	
wir nehmen wahr. 	
	
Keine Reaktion ist blockiert,	
	
jeder spürt, 	
	
DASS ER EIN TEIL DES GANZEN IST. 	
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Wir teilen uns nicht auf in GRUPPEN UND KLASSEN UND FÜHRER UND GE-
FÜHRTE. 
 
Wir führen uns alle zusammen gegenseitig zu jeder Zeit, und wir lassen keinen zu-
rück. 
	
Hörst du unseren Gesang? 	
	
Hörst du unseren Flug? 	
	
Nein, warum nicht? 	
	
Ach, du steckst gerade mit deinem Auto im Stau?!	
	
Ach, du hast gerade dein Ipod im Ohr ?!	
	
Ach, du telefonierst gerade?! 	
	
Ach, du sitzt gerade im Flugzeug?! 	
	
Wir sind schneller,	
	
wir fliegen alle zusammen, 	
	
wir lassen keinen zurück.	
	
Wir geben auf einander Acht,	
	
wir sind nur als Gruppe Individuum. 	
	
Wir haben keine Hierarchie. 	
	
Keiner von uns kommt schneller ans Ziel, als der andere.	
	
Wir verlassen ein Land, wenn es zu kalt wird.	
	
Wir verlassen ein Land, wenn wir dort nichts mehr zu Fressen finden.	
	
Wir verlassen ein Land, wenn wir spüren, dass es dort kein Leben mehr für uns gibt.	
	
Wir begeben uns auf die Reise. 	
	
Wir sind immer auf der Reise. 	
	
Wir sehen alle Länder.	
	
Wir überfliegen alle Grenzen.	
	
Wir sehen EUCH.	
	



 
	

22 

Wir schauen euch zu.	
	
WAS MACHT IHR? 	
	
Wir sehen Staub aufgewirbelt zu großen Wolken, die den Himmel verdunkeln, 	
	
wir hören einen ohrenbetäubenden Lärm. 	
	
Niemand hört mehr unseren Gesang. 	
	
Niemand sieht mehr unseren Flug. 	
	
Städte fallen in sich zusammen.	
	
Kinder spielen in Ruinen. 	
	
Oh, da, Achtung,	
	
lauf, lauf, Kleiner, lauf.	
	
Aber die Kugel war schneller,	
	
ein Heckenschütze hinter einem Panzer 	
	
und das kleine Kind stürzt zu Boden, 	
	
der Panzer kommt aus Deutschland. 	
	
Eine genehmigte Waffenlieferung.	
	
Panzer nach Syrien zu schicken bringt deutschen Milliardären viel Geld 	
	
und deutsche Milliardäre brauchen sehr viel Geld,	
	
damit sie es heimlich an den Steuerbehörden vorbei in eines der vielen, schönen 
Steuerparadiese transferieren können.	
	
Da liegt es,	
	
auf den Konten kleiner Briefkastenfirmen,	
	
und wartet 	
	
und wird mehr 	
	
und mehr und mehr und immer mehr. 	
	
Und niemand weiß davon,	
	
das ist gut: Milliardäre brauchen SICHERHEIT für ihr Geld.	
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Und ein Steuerparadies ist ein Ort, der SICHERHEIT garantiert.	
	
Hier gibt es Schutz! 	
	
Artenschutz.	
	
Alle hochkomplexen Finanzprodukte werden hier artgerecht geschützt.	
	
Finanztransaktionen aus allen Ländern werden hier großzügig und liebevoll willkom-
men geheißen.	
	
Für jede Währung gibt es ein Nest,	
	
gut versteckt.	
	
Das Geld muss versteckt sein, 	
	
sonst finden es die Steuerbehörden und benutzen es, um daraus Schulen und Kran-
kenhäuser zu bauen, und das wollen wir nicht.	
	
Das wollen wir verhindern,	
	
das ist UNSER Geld,	
	
das ist seit Generationen IN UNSEREM BESITZ.	
	
Und wächst und wächst und wächst.	
	
Oh, da liegt das Kind jetzt und verblutet neben dem Panzer: 	
	
Rheinmetall, Thyssen-Krupp, Krauss-Maffei Wegmann.	
	
Wir schauen euch zu.	
	
Was macht Ihr da? 	
	
In den Flugzeugen sitzen hellhäutige Menschen in Anzügen und überqueren das Mit-
telmeer, sie müssen ihre Handys ausschalten, sonst werden die Navigationssysteme 
irritiert und verlieren die Kontrolle.	
	
Erschöpfte dunkelhäutige Menschen in Jogginghosen steigen in kaputte Schlauch-
boote und halten sich aneinander fest.	
	
Sie überqueren das Mittelmeer, 	
	
manche schaffen es nicht,	
	
die fallen ins Wasser.	
	
Oh, schau mal, der Kleine da, der kann nicht schwimmen, jetzt wird er von den Wel-
len abgetrieben, 	
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schluckt Wasser und 	
	
er zappelt,	
	
er ruft,	
	
aber der Sturm ist so laut,	
	
das Wasser greift nach ihm. 	
	
Wieso darf der nicht im Flugzeug sitzen,	
	
wie die anderen und 	
	
Filme mit Ben Stiller gucken? 	
	
Wieso muss der hier unten gegen die Wellen kämpfen 	
	
und verlieren? 	
	
Und Tage später mit einer Unterströmung an Land gespült 	
	
und von den Fotografen fotografiert werden?!	
	
Oh, schau mal ein kleiner toter Junge in den Wellen.	
	
Wie schrecklich! 	
	
Klick, klick, klick, klick, klick. 	
	
Wir lassen keinen zurück. 
 
Wir bleiben zusammen.  
 
Uns gibt es nur gemeinsam.  
 
Wir SPÜREN den Moment, wenn alle sich in Bewegung setzen, 
 
keiner verpasst den Abflug,  
 
alle sind Teil des Ganzen. 
	
Und alle Vögel kamen zusammen und sagten: 	
	
wir müssen die Menschen dazu bewegen eine Konferenz abzuhalten. 	
	
Wir müssen mit ihnen reden, 	
	
so geht es nicht mehr weiter;	
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sie zerstören all das was wir brauchen um zu überleben. 	
	
Alles stirbt um uns herum, 	
	
die großen Landwirtschaftsbetriebe kippen 	
	
Glyphosat 	
	
Abamectin,	
	
Boscalid, 	
	
Cyprodinil,	
	
Imidacloprid,	
	
Thiamethoxam,	
	
Clothianidin,	
	
Acetamiprid,	
	
Thiacloprid,	
	
Dinotefuran,	
	
Nitenpyram	
	
auf die Felder und überall liegen diese mit Giften vollgesogenen Insektenkadaver 
herum.	
	
Alles stirbt.	
	
Die Insekten sterben. 	
	
Die Bienen sterben.	
	
Wir finden nichts mehr zu Fressen.	
	
Es gibt keine Orte mehr hier, an denen wir nisten können.	
	
Es gibt kaum mehr Insekten, die wir fressen können. 	
	
Unsere Brut wird zerfetzt von einer Armee riesiger Mähdrescher, die achtmal im Jahr 
das Gras niedermähen. 	
	
Ein ohrenbetäubender Lärm!	
	
Und mit dem Gras mähen sie unsere Kleinsten nieder! 
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Abgerissene Köpfe, Flügel, Krallen, alles liegt wild verstreut im niedergemähten Gras 
herum. 
 
Es ist ein Massaker. 
 
Wir müssen die Menschen dazu bringen, dass sie eine Konferenz abhalten. 	
	
Die Menschen müssen alle gemeinsam eine große Reise antreten. 	
	
Eine lange, gefährliche, erschöpfende Reise.	
	
Sie müssen miteinander reden,	
	
einander zuhören,	
	
ERFAHRUNGEN miteinander sammeln.	
	
Gemeinsam durch den STURM ziehen. 	
	
SICH AUF DIE SUCHE MACHEN 	
	
Sich zu orientieren lernen in Momenten, in denen es keine Orientierung mehr zu ge-
ben scheint,	
	
sich VERSTÄNDIGEN,	
	
aufeinander achtgeben, 	
	
WAHRNEHMEN,	
	
was um sie herum passiert.	
	
Können sie die Stille denn nicht hören? 	
	
Diese traurige Stille der Abwesenheit der Grillen, der Bienen?	
	
Kein Zirpen, kein Summen, 	
	
diese traurige Stille, wenn die Vögel sich nicht mehr niederlassen,	
	
weil sie nichts mehr vorfinden, das sie weiterleben ließe? 	
	
Warum hören die Menschen nichts? 	
	
Und die Vögel kamen zusammen und sagten: 	
	
Wir müssen uns auf den Weg machen und uns anschauen was alles schief läuft bei 
den Menschen. 	
	
Die Menschen müssen sich mit unseren Augen sehen, 	
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sie müssen begreifen, dass	
	
wir sie sind. 	
	
Wir sind Ihr	
	
und Ihr seid wir. 	
	
Wenn wir es schaffen würden, dass die Menschen sich einmal wirklich SELBST be-
gegnen würden,	
	
dass sie sich einmal sehen würden,	
	
AUS UNSERER PERSPEKTIVE.	
	
Was macht Ihr da? 	
	
Ihr braucht das ganze Geld doch gar nicht!	
	
Ihr braucht dieses ganze MEHR, MEHR, MEHR doch gar nicht !	
	
Ihr habt doch schon alles !	
	
Ihr habt alles !	
	
Alles ist schon da.	
	
Ihr seid schon angekommen.	
	
Ihr müsst nicht mehr kämpfen. 	
	
Angst,	
	
Angst, 	
	
Angst,	
	
riefen die Menschen. 	
	
Wir müssen weitermachen,	
	
keine Pause, keine Pause.	
	
Weiter, weiter, weiter.	
 	
Mehr, mehr, mehr. 	
	
Ich brauche mehr Aufgaben,	
	
mehr Gegenstände,	
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mehr Zustimmung, 	
	
mehr SICHERHEIT,	
	
mehr, mehr, mehr. 	
	
Wir haben jetzt keine Zeit, uns auf irgendwelche Reisen zu begeben, um zu uns zu 
finden.	
	
Angst, unterzugehen. 	
	
Angst, nicht mithalten zu können, 	
	
dem Orkan des globalisierten Weltmarktes nicht standhalten zu können.	
	
Angst, dass zu viele Fremde ins Land kommen.	
	
Wir brauchen eine Mauer, 	
	
sonst kommen noch mehr und noch mehr und noch mehr 	
	
und das ist sowieso schon alles so unübersichtlich hier geworden. 	
	
Wir brauchen GRENZEN.	
	
Wir müssen uns schützen, 	
	
ABER DAS KOSTET GELD 	
	
und woher nehmen wir das? Wenn die großen Konzerne keine Steuern zahlen? 	
	
Wir nehmen es	
	
aus den zerfallenden Innenstädten.	
	
Wir nehmen es von denen, die NICHTS haben.	
	
Das haben DIE REICHEN in Europa schon immer so gemacht:	
	
Der Adel,	
	
die Könige, 	
	
die Deutsche Bank.	
	
Das Geld wird von den Armen herausgepresst,	
	
heraus geprügelt,	
	
und in den Palästen gehortet,	
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denn die Paläste brauchen Gold und Lustgärten, mit großen Statuen, sie brauchen 
ein Hoforchester und eine Privatjet Flotte und eine Yacht an der Cote d’Azur.	
	
Das Volk muss bluten,	
	
die Bauern müssen bluten,	
	
die müssen ihr letztes Hemd hergeben, 	
	
die werden ans Scheunentor genagelt und ausgepeitscht,	
	
da kommt der Herzog, 	
	
der sammelt das Geld ein,	
	
da kommt der König, mit seiner Armee 	
	
und sammelt das Geld ein. 	
	
Das Geld fließt nicht mehr durch die Adern der Innenstädte und auf dem flachen 
Land ist vom Geld nichts mehr zu spüren.	
	
Wer fällt,	
	
der fällt hart.	
	
Wer seinen Job verliert,	
	
der findet keinen mehr.	
	
Wer einmal aus der Bahn gerät,	
	
der findet nicht mehr zurück.	
	
Also: STRENGT EUCH AN!	
	
ALLE!	
	
Sonst geht es bergab und bergab und bergab.	
	
Aber nicht so wie bei der Achterbahn, wo es dann irgendwann auch mal wieder 
bergauf gehen würde, und alle vor Lust und Spannung wild kreischen. 	
	
Nein!	
	
Wer einmal aus dem System herausgefallen ist, der kommt nicht wieder rein.	
	
Ja, ja, also, diese ganzen Sicherheitssysteme, die es da mal gab, die gibt es jetzt 
nicht mehr, 	
	
die waren einfach zu teuer.	
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Nach der letzten Bankenrettung waren die Kassen leider leer, 	
	
also strengt euch an. 	
	
Wir haben als höchste Instanz jetzt ...	
	
Was? Nein, nicht den internationalen Gerichtshof für Menschenrechte in Den Haag, 
nein.	
	
Wir haben als höchste Instanz jetzt ...	
	
Was? Nein, nicht die Europäische Kommission in Brüssel.	
	
Wir haben als höchste Instanz jetzt ...	
	
Was? ja, genau	
	
DEN WELTMARKT	
	
mit all seinen Bedürfnissen.	
	
Um DEN müssen wir uns kümmern, 	
	
der braucht all unsere Aufmerksamkeit.	
	
Helft euch selbst	
	
und geht arbeiten,	
	
sofern ihr Arbeit bei uns findet,	
	
denn jetzt gibt es ja auch noch die ganzen Flüchtlinge aus den Krisengebieten und 
die arbeiten hier jetzt für umsonst, 	
	
das kann man als Dankeschön von denen ja wohl auch so erwarten,	
	
und dann gibt es noch die Chinesen 	
	
und die Inder 	
	
und die Kinder in Bangladesch, die unsere Turnschuhe zusammen nähen,	
	
das sind SOOO VIELE.	
	
Wir werden überrannt,	
	
wir alle,	
	
rette sich wer kann!	
	



 
	

31 

Gebt uns eure Stimme und wir retten euch!	
	
ARMAGEDDON.	
	
EUROPA MUSS MITHALTEN AUF DEM WELTMARKT. 	
	
UNTERGANG.	
	
Arbeite,	
	
arbeite mehr,	
	
produziere mehr,	
	
da muss mehr wachsen, 	
	
mehr Gras, 	
	
mehr Gras für die Kühe,	
	
mehr Gras für mehr Kühe, für mehr Milch, 	
	
mehr Gras für mehr Kühe, für mehr Milch für mehr Trockenmilchpulver,	
	
mehr Gras für mehr Kühe, für mehr Milch für mehr Trockenmilchpulver, für den chi-
nesischen Markt.	
	
Unsere Milch macht chinesische Kinder stark	
	
und dann werden die noch stärker, und wollen noch mehr Trockenmilchpulver und 
wollen noch mehr, und noch mehr und noch mehr ...	
	
WACHSTUM!	
	
Glyphosat.	
	
Abamectin. 	
	
Boscalid.	
	
Cyprodinil.	
	
Das kippen wir auf unser Land,	
	
damit das Gras schneller wächst,	
	
leider nur noch eine Sorte,	
	
aber die wächst immer schneller und immer höher. 	
	
Glyphosat.	
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Abamectin. 	
	
Boscalid.	
	
Cyprodinil.	
	
Imidacloprid. 
 
Thiamethoxam. 
 
Clothianidin. 
 
Acetamiprid. 
 
Thiacloprid. 
 
Dinotefuran. 
 
Nitenpyram.	
	
Höher, schneller, weiter 	
	
WELCOME TO PARADISE	
	
PARADISE LOST	
	
Arbeite mehr, sonst bist du weg,	
	
sonst kommt eine Flut und spült dich weg.	
	
Angst, dass wir überrannt werden.	
	
Angst, dass China und Indien uns den Rang ablaufen und das alles hier überneh-
men.	
	
Angst, dass wir bald abstürzen.	
	
Angst, dass meine Kinder keine gute Ausbildung haben werden und nicht mehr mit-
halten können, mit den Anforderungen des Weltmarktes. 	
	
Angst vor den vielen Fremden, die sich hier niederlassen und uns die Arbeit weg-
nehmen und unsere Kultur verwässern und sich mit unserem Blut vermischen. 	
	
Angst davor nicht mehr genug Kraft zu haben,	
	
nicht für meine Familie sorgen zu können.	
	
Angst davor, dass die gesellschaftlichen Spannungen zunehmen 	
	
und keiner uns schützt!	
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Und die Vögel schauten ungläubig auf die Menschen.	
	
Dann schauten sie einander an, ratlos: 	
	
Wo aber finden wir nun ein neues Zuhause? 	
	
+++	
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DIE NATUR KOMMT NICHT MEHR ZUR RUHE 
	
	
Die Natur kommt nicht mehr zur Ruhe.	
	
Sie schwemmt die Städte davon.	
	
Die Wassermassen wachsen 	
	
und bald stürzt das Land ins Meer und immer tiefer.	
	
Es säuft ab 	
	
und mit ihm unsere Lebensgrundlage. 	
	
Mit ihm alles, was wir sind und haben, 	
	
unsere Heimat,	
	
unser Zuhause. 	
	
Noch wächst das Gras wie verrückt, 	
	
die Mähdrescher schneiden es nieder wie verrückt, 	
	
so oft und so schnell, 	
	
es ist wie ein Massaker.	
	
Wir kommen aus Afrika und geben euch unsere Brut in Obhut. 	
	
Wir legen unsere verletzbaren Kleinen ins Gras. 	
	
Jetzt wird es sechzehn Mal im Jahr nieder gemäht,	
	
die Füße und Flügel, die Schnäbel und Federn. 	
	
Alles wird niedergemäht. 	
	
Ein Massaker. 	
	
Die Menschen führen einen Krieg gegen uns,	
	
gegen alle Tiere, 	
	
gegen das Wetter,	
	
gegen den eigenen Planeten. 	
	
Nein, wir können nicht mit ihnen reden.	
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Nein, sie hören uns nicht zu. 	
	
Niemand lauscht mehr unserem Gesang.	
	
Den haben sie schon konserviert.	
	
Wir singen jetzt für sie auf CD, auf Itunes und auf Spotify, in ihren Wellness - Oasen 
unterlegt mit buddhistischen Wohlfühlklängen.	
	
Sie hören uns nur noch im Hintergrund,	
	
aus Lautsprechern,	
	
hinzugemischt zu den Gesängen ausgerotteter indigener Völker, die zu einem 
Panflötenchor Fetzen jahrhundertealter, spiritueller… ach ich breche hier ab, es ist 
zu frustrierend.	
	
Was wächst denn, 	
	
außer dem Geld?	
	
Das aber immer nur in eine Richtung wächst?	
	
Dahin, wo schon so viel davon da ist.	
	
Da soll noch mehr wachsen und noch mehr, und das Gras soll auch wachsen.	
	
Also, produzieren wir und produzieren wir und kippen noch mehr Glyphosat auf un-
seren Boden. 	
	
Der Boden ist erschöpft,	
	
der kann bald nicht mehr.	
	
Wie die Mehrheit der weißen, westlichen Männer nähert sich der Boden nun dem 
Burnout .	
	
Bald wird er nur noch da liegen,	
	
ausgelaugt, 	
	
tatenlos,	
	
und vor sich hinstarren.	
	
Und jede Droge, die ihn zu noch mehr Wachstum anspornen will, wird ihm vergebens 
verabreicht.	
	
Er wird weggeschwemmt von Massen von Wasser.	
	
Das Wasser bahnt sich seinen Weg 	
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Es kommt aus der entgegen gesetzten Richtung	
	
Wir kommen aus dem Süden und fliegen über das Mittelmeer bis zu Euch, um uns 
hier nieder zu lassen und zu brüten. 	
	
Aber nun können wir das nicht mehr.	
	
Eure Pestizide haben die Insekten vernichtet	
	
Wir haben nichts mehr zu fressen. 	
	
Und Eure Mähdrescher zerfetzen unsere Brut.	
	
Wo sollen wir jetzt hin? 	
	
Aus dem Norden rollen die Wassermassen auf uns zu 	
	
und da kommen Stürme. 	
	
Jeden Tag eine neue Katastrophe. 	
	
Seht Ihr das denn nicht? 	
	
Die Sturmtiefs wachsen, 	
	
die Wassermassen wachsen, 	
	
die Briefkastenfirmen,	
	
und die Steueroasen und komplexen Finanzprodukte wachsen auch	
	
und die Villen und Privatjetflotten wachsen.  	
	
Aber hier, hier wo wir leben, 	
	
da wächst bald nur noch eine einzige Sorte Gras, bis der Boden keine Kraft mehr 
hat.	
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TAL DES WACHSTUMS 
	
Und die Vögel kamen in das Tal des Wachstums.	
	
Wachstum war hier die einzige Religion.	
	
Von kleinen Bildschirmen, von denen jeder Mensch einen mit sich herumtrug und 
unaufhörlich auf ihn eintippte, erklangen überall in der Stadt die immer gleichen Rufe.	
	
Wie die Muezzine von den Minaretten riefen sie: 	
	
WACHSTUM! 	
	
WACHSTUM! 	
	
Die einzige Religion, die die Menschen hier hatten war das GRENZENLOSE 
WACHSTUM.	
	
Das Wachstum war ihre Rettung, war ihr Retter, ihr Heiland, ihr Messiahs.	
	
Das Wachstum sollte über die Menschheit kommen	
	
und alles in Bewegung setzen, unerschöpflich wie die Liebe Gottes. 	
	
Aber was wächst hier eigentlich im Land des unerschöpflichen Wachstums? 	
	
	
+++	
	
	
TAL DER ÜBERFORDERUNG 
	
Die Vögel kamen ins Tal der Überforderung.	
	
Da waren Menschen, 	
	
und die hörten, was passierte, und die sahen, was passierte, 	
	
auf kleinen Bildschirmen sahen sie wie ganze Dörfer von Wassermassen wegge-
schwemmt wurden, sahen wie Plastikteile sich im Ozean zu großen schwimmenden 
Kontinenten zusammenballten und die Fische und die Schildkröten erstickten, sahen 
aufgeschlitzte Vogelbäuche, aus denen Plastikverschlüsse hervorquollen, sahen 
Menschen, die vor Krieg, Hunger und Dürre ihre Heimat verlassen hatten und sich in 
kaputten Schlauchbooten auf den Weg nach Europa machten und dabei im Mittel-
meer ertranken. Sie sahen Eisbären, die ausgehungert auf der vergeblichen Suche 
nach Nahrung im Schneematsch zusammenbrachen und langsam verendeten, sa-
hen Kinder, die in ihrem Leben nie Freude erlebt hatten und die schreiend vor Hun-
ger und Schmerzen in den Armen ihrer Mütter krepierten. 	
	
	
Die Vögel schauten die Menschen im Tal der Überforderung fragend an: 	
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WAS MACHT IHR DA? 	
	
Aber die Menschen sagten: 	
	
DAS SIND NICHT WIR!	
	
Das geschieht um uns herum, 	
	
aber WIR,	
	
wir haben nichts damit zu tun.	
	
WIR SCHAUEN NUR ZU 	
	
Das sind BILDER, 	
	
das sind BILDER, DIE GESENDET WERDEN.	
	
Das ist nicht unser Leben. 	
	
Wir schauen uns das an, 	
	
aber wir können da nicht eingreifen. 	
	
Das ist ein Spielfilm, der vor unseren Augen abläuft, 	
	
so viel Drama, so viel Leid, 	
	
spannend, sehr spannend, 	
	
mal sehen, wo der nächste Krieg ausbrechen wird.	
	
Mal sehen, welche Tierarten überleben werden.	
	
Mal sehen, welches Land als erstes untergeht: Die Malediven?  Die Seychellen? 	
	
Oder die friesischen Inseln? 	
	
Oh je, dann muss ich da aber vorher noch mein Wochenendhaus gewinnbringend 
verkaufen, denn das soll ja meine Altersruhe sichern. 	
	
Es war das Tal der Zuschauer,	
	
das Tal, in dem sich alle sicher fühlten und dem Spektakel mit einer gewissen Gelas-
senheit zuschauten. 	
	
GELASSENHEIT, sehr wichtiges Konzept, haben wir in der Yogagruppe sehr viel 
drüber gesprochen.	
	
SICH DURCH NICHTS AUS DER RUHE BRINGEN LASSEN!	
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EINEN KLAREN KOPF BEWAHREN!	
	
Und wenn die Fluten die Autos durch die Straßen meiner Stadt spülen, dann sitze ich 
oben auf dem Dach, schließe die Augen und summe leise:	
	
OMMMMMMMMMM 	
	
Dies ist das Tal der Zuschauer,	
	
sie sitzen da und erwarten spannende Unterhaltung.	
	
Ja, es soll ja was passieren!	
	
Wir schauen zu, wir greifen nicht ein! 	
	
Das ist das Konzept von Theater: Die einen schauen zu, die anderen machen etwas, 
die treiben die Handlung voran.	
	
Aber wer HANDELT hier? 	
	
Wer treibt die Handlung voran? 	
	
Wer sind die Akteure dieses spannenden Dramas um die Zukunft des Planeten? 	
	
HUMANITY DEATH MATCH 	
	
Wer wird überleben? 	
	
Welche Tierarten kommen durch? 	
	
Welche Küstenregionen bleiben ÜBER Wasser? 	
	
Welche Religion wird sich letztlich als Weltreligion durchsetzen? 	
	
Wird ein Gott uns retten? 	
	
Oder schaut er mit Freuden dabei zu, wie wir untergehen? 	
	
Ist Gott an einem Punkt angelangt, an dem ihm die Menschheit und die Schöpfung 
scheißegal geworden sind? 	
	
Wir alle sind der Gott, den wir begreifen? 	
	
Es gibt nur uns? 	
	
Wir sind der Simurgh, wir sind der Simurgh!	
	
Wir alle in all unserer Vielheit! 	
	
Wir sind der Vogelschwarm, der sich in eine Richtung bewegt, ohne nachzudenken, 	
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der mitschwingt, 	
	
mitfliegt,	
	
mitgerissen wird, ob wir wollen oder nicht. 	
	
Wohin fliegen wir? 	
	
Fliegen wir? Oder werden wir mitgerissen von großen Luftströmen? 	
	
Wir sind der Gott, den wir suchen! 	
	
Wir sind die Antwort! 	
	
Aber wir haben die Frage noch gar nicht formuliert,	
	
weil sie uns peinlich ist. 	
	
Wir schämen uns. 	
	
Ach ja, das klingt so doof, so siebziger, so hippie:	
	
"Die Welt retten"? Oh Gott, peinlich! 	
	
Wachstum? Klingt irgendwie schneidiger. Und die slicken jungen und alten Männer, 
die nicht müde werden vom Wachstum zu sprechen und wachstumsfördernde Maß-
nahmen ergreifen, damit die eine letzte Grassorte, die wir noch übrig gelassen haben 
hier in diesem großen weiten Land, wo einst SO EINE VIELFALT HERRSCHTE und 
jetzt nur noch TROCKENMILCHPULVER FÜR DEN WELTMARKT produziert wird, 
sehen natürlich meist auch schneidiger aus, wenn sie da vorfahren in ihren schneidi-
gen Slim - Fit - Anzügen, mit ihren schneidigen Slim - Fit - Sportwagen, ja, bei denen 
wächst ja wirklich was, nicht nur der eigene Schwanz, wenn sie sich selbst reden 
hören, sondern auch der Betrag auf ihrem Konto, auf ihren Konten ist das Wachs-
tum, das uns immer vorenthalten wird, vollends angekommen.	
	
Wir müssen was tun, wir müssen was tun! 	
	
Ja, aber was? 	
	
Pause.	
	
Stille.	
	
So, hat jetzt irgendwer ne Antwort?  
 
Nein?  
 
Die Show muss aber weitergehen… 
 
The show must go on!  
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Fliegen wir also einfach weiter, ins nächste Tal. 	
	
	
+++	
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TAL DER STILLE 	
	
Hier ist das TAL DER STILLE.	
	
Hier bewegt sich nichts mehr. 	
	
Es ist der Ort der großen revolutionären Entwürfe. 	
	
Die wesen hier eingelagert in großen staubigen Archiven vor sich hin. 	
	
Sie warten darauf ausgegraben zu werden, aus den Staubbergen der Jahrzehnte 
und Jahrhunderte.	
	
All diese großen Entwürfe: 	
	
Wir, das Kollektiv!	
	
Eine gerechtere Welt für alle Menschen! 	
	
Ein Ende des Schlachtens und Quälens!	
	
Ein Ende des Missbrauchs! 	
	
Unter schweren Aktendeckeln liegen hier die großen, alten Konzepte von einer bes-
seren Welt.	
	
Was machen wir jetzt mit denen? 	
	
Aufpassen, dass der Staubkäfer sie nicht frisst!	
	
Ach, der ist auch schon ausgestorben? 	
	
Na, wer LEBT denn eigentlich noch auf diesem Planeten? 	
	
Die Menschheit? 	
	
Na, die feiert ein riesiges großes Abschlussfest. 	
	
Aber dazu sind nur wenige eingeladen. 	
	
Die anderen mussten leider absagen, die waren zu beschäftigt damit, zu verhungern 
oder im Mittelmeer zu ertrinken oder 	
	
die können sich aus anderen Gründen nicht mehr bewegen. 	
	
Vielleicht sind sie depressiv? 	
	
Vielleicht. 	
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Da ist diese Party, aber nur wenige sind eingeladen, der Rest der Menschheit feiert 
nicht, der schaut zu, und lässt das große Menschheitsspektakel an sich vorüberzie-
hen: 	
	
Die Schöpfungsgeschichte rückwärts erzählt.	
	
Und am siebten Tag schmolz das Eis und floss in Strömen in die Metropolen der 
Welt und trieb die Menschen panisch vor sich her. 	
	
Und am sechsten Tag wurde es still: Die Vögel sangen nicht mehr, sie hatten aufge-
hört zu singen, denn sie hatten nichts mehr zu essen gefunden und waren 	
	
am fünften Tag einfach verstorben. 	
	
Nun waren die Himmel leer. 	
	
Dafür waren die Meere voll. 	
	
Mit Plastik und Kriegsflüchtlingen, die aus ihren Booten gefallen waren,	
	
Fische gabs keine mehr, 	
	
also nur noch so mutierte Monsterfische, 	
	
ansonsten, 	
	
trieben in den Wellen riesige Mengen an Plastik und radioaktiv verseuchtem Kühl-
wasser aus Fukushima und anderen Hafenstädten, in denen es kleinere Vorfälle in 
den Nuklearanlagen gegeben hatte. 	
	
Tja, kannste nix machen. 	
	
Iss halt so. 	
	
Oder? 	
	
Ich frag jetzt einfach mal so hier in die Runde? 	
	
Was willste da machen? 	
	
Ist halt so? 	
	
(hält das Mikro in die Runde. Wenn jemand antwortet, muss er oder sie darauf ein-
gehen, wenn niemand antwortet, sagt er oder sie) 
	
Wir schauen zu. 	
	
Wir haben ja Eintritt bezahlt. 	
	
Wir bezahlen ja mit dem Leben unserer Kinder und Enkelkinder, um diesem Spekta-
kel beiwohnen zu dürfen. 	
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Na, die werden sich freuen. 	
	
Das wird sicher lustig hier. 	
	
Na, die haben ja Gott sei Dank noch ihre iPhones, da müssen sie sich die Welt nicht 
anschauen, wie sie ist.	
	
Die kennen Vögel als Emoticons, das reicht.	
	
Als Emoticon sieht ohnehin alles viel niedlicher aus.	
	
Auch Katzen sind einfach als CryptoKitties viel niedlicher als diese Katzen im echten 
Leben,	
	
machen weniger Arbeit,	
	
weniger Dreck,	
	
kratzen nicht	
	
und bringen sehr viel mehr Geld!	
	
Wo sind wir hier? 	
	
im Tal der Überforderung,	
	
in dem zu viel auf die Menschen einprasselt. 	
	
Zu viele Bilder,	
	
zu viele Zahlen, 	
	
zu viele Informationen. 	
	
Hier weint niemand.	
	
Hier fühlt niemand mehr, 	
	
hier sucht niemand mehr den Ausgang. 	
	
Hier schließen alle die Augen.	
	
OMMMMMM 	
	
Es ist zu viel, es ist zu viel.	
	
Wir handeln nicht mehr, 	
	
unsere Körper stehen ständig unter Spannung und dämmern dabei vor sich hin. 	
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Dämmerung,	
	
Abendrot,	
	
blutrot, 	
	
feuerrot,	
	
wie Waldbrände an einem heißen Sommertag in Spanien 	
	
oder in Kalifornien,	
	
wo ein Wanderer achtlos eine Zigarettenkippe ins Gras wirft 	
	
und plötzlich brennt alles lichterloh, 	
	
und die Menschen, die sich Autos leisten können, fliehen vor den Flammen an siche-
re Orte,	
	
spielen dort Golf und warten, bis sich alles beruhigt hat, oder leben in einem ihrer 
fünf Häuser an einem anderen Ort weiter.	
	
Und die Menschen ohne Geld warten in den Flammen auf Rettung.	
	
Aber da kommt niemand.	
	
Und die Tiere verirren sich in ihrer Panik und finden den Ausgang aus den Flammen 
nicht mehr 	
	
und die Vögel ersticken im Rauch, 	
	
und der Wiedehopf sprach zu den anwesenden Vögeln: 	
	
Wir brauchen eine Konferenz der Menschen.	
	
Wir müssen alle Menschen zusammenbringen und sie müssen alle zusammen einen 
langen, beschwerlichen Weg zu sich selbst gehen und ihr Ego und ihre Gier hinter 
sich lassen, und zu einer neuen Sprache finden.	
	
Wachstum, 	
	
darf in dieser Sprache nicht mehr vorkommen. 	
	
Und die Vögel riefen alle Menschen zusammen zu einer großen Konferenz und sie 
fragten: 	
	
WAS MACHT IHR DA? 	
	
Warum macht Ihr das? 	
	
Wollt Ihr das? 	
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Wir sind Ihr	
	
und 	
	
Ihr seid Wir 	
	
und Ihr seid alle eins.	
 
Wenn ein Vogel im Schwarm los fliegt, fliegen alle los.	
	
Wir alle sind eins.	
	
Wir hören aufeinander.	
	
Wir lassen keinen zurück.	
	
Wir SPÜREN einander.	
	
Was ist mit Euch passiert? 	
	
Warum SPÜRT Ihr nicht, was um Euch herum geschieht? 	
	
Und die Menschen schauten ratlos vor sich hin, und lange Zeit sagte niemand etwas 
und dann,	
	
leise,	
	
begannen sie zu sprechen, 	
	
mehr zu sich selbst als miteinander:	
	
Wir sind Zuschauer in unserem eigenen Leben.	
	
Wir schauen zu.	
	
Wir greifen nicht ein. 	
	
Das Leben läuft vor unseren Augen ab.	
	
Wir schauen es uns an.	
	
Meist schauen wir weg.	
	
Es läuft auch ohne unser Zutun weiter. 	
	
Dinge passieren, die nichts mit uns zu tun haben.	
	
Ich zum Beispiel habe das Gefühl, dass ich mit nichts in meinem Leben verbunden 
bin, nicht einmal mit mir selbst, nicht einmal mit meinem Körper, auch meine Eltern 
will ich nicht sehen, zu schmerzhaft, zu viel Verletzungen, zu viel Streit. Ich mag 
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meine Familie immer dann am meisten, wenn sie weit weg ist. Politik? Hm? Was hab 
ich damit zu tun? Die machen ja ohnehin, was sie wollen. Ich gebe meine Stimme 
ab, alle paar Jahre einmal, und dann ist sie weg. Ich gebe meine Stimme ab und 
dann ist sie auch weg, die Stimme, die hat dann nichts mehr zu sagen, sie wurde 
abgegeben und in eine Urne gelegt und weg ist sie und dann ist Ruhe.	
	
Ich würde so gerne fliegen:	
	
zu den Wolken, 	
	
zu den Sternen,	
	
aber ich klebe immer fest.	
	
Dieser Körper kommt nicht von der Stelle. 	
	
Mein Leben kommt nicht von der Stelle. 	
	
Mein Denken kreist AUF der Stelle.	
	
Es stellt keine Fragen mehr, 	
	
ich stelle keine Fragen mehr.	
	
Ich habe Angst vor den Antworten;	
	
jede Antwort zwingt mich zu handeln, 	
	
irgendwas ist blockiert. 	
	
Ich will nicht handeln.	
	
Wir sind im Tal der Mutlosen. 	
	
Aber zu wem sprechen wir? 	
	
Sie hören uns nicht zu.	
	
Müssen wir warten bis die Menschen über sich hinausgewachsen sind? 	
	
Bis sie Gier, Angst, Lieblosigkeit, Desinteresse, Gleichgültigkeit hinter sich gelassen 
haben?	
	
Bis WACHSTUM nicht mehr das einzige ist, an das sie glauben? 	
	
Woran glauben die Menschen? 	
	
Woran glauben die Menschen? 	
	
Was ist ihnen wichtig? 	
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WAS LIEBEN SIE? 	
	
Spüren sie den Schmerz, den wir spüren? 	
	
Wir hören die Toten.	
	
Täglich werden es mehr.	
	
Die Menschen reden von Wachstum, aber sie haben das Gegenteil von Wachstum in 
Gang gesetzt.	
	
Ist dieser Prozess noch aufzuhalten? 	
	
Wer kann ihn aufhalten? 	
	
Und die wenigen Menschen, die das Sterben der Arten in ihren Herzen hörten wie 
ein grässlich schrilles, unerträgliches Geräusch, das immer lauter wurde,	
	
NICHT MEHR ZU BERUHIGEN WAR,	
	
kamen zusammen zu einer Konferenz und sie sagten:	
	
Wir wollen uns auf den Weg machen,	
	
denn irgendwo am Ende eines langen beschwerlichen Weges, auf dem wir all unsere 
Angst davor, unseren Besitz und unsere materielle Sicherheit zu verlieren, von uns 
abzuschütteln wie einen Parasiten, der uns das Herz zerfrisst,	
	
da thront hinter tausend Schleiern, die nie ein Mensch gelüftet hat, der König aller 
Wesen: 	
	
Der Simurgh.	
	
Bei seinem stolzen Flug über China verlor er eine Feder und die Schönheit kam in 
die Welt. 	
	
Die Schönheit,	
	
die Harmonie, 	
	
der Klang,	
	
die Farben. 	
	
Wir wollen uns auf den Weg zum Simurgh machen und die Kraft finden, die wir brau-
chen, um 	
	
zu begreifen, 	
	
DASS WIR ALL DAS IN UNS TRAGEN. 	
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WIR ALLE. 	
	
ALL DAS, WAS WIR BRAUCHEN, UM UNS UND DIE WELT IN UNS UND UM UNS 
HERUM ZU RETTEN, 	
	
ALL DAS, WAS WIR SUCHEN. 	
	
Alles ist schon da.	
	
Alles ist schon in uns. 	
	
Wir müssen uns nur auf den Weg machen. 	
	
"Wir brauchen einen Führer"	
	
"Wir brauchen einen Führer, der uns sagt, wie wir die Welt retten können!"	
	
Nein.	
	
Wir brauchen keinen Führer.	
	
Wir gehen einfach los,	
	
wir fliegen einfach los,	
	
wir machen uns auf den Weg.	
	
Auf den Weg zu Schönheit, Harmonie und Liebe. 	
	
Zum König. 	
	
Wir sind,	
	
wir sind der König, den wir suchen, 	
	
verborgen hinter tausend Schleiern, die nie ein Mensch gelüftet hat.	
	
Simurgh heißt dreißig Vögel	
	
und Vögel bedeutet SEELE.	
	
Die Vögel sind unsere Seelen, 	
	
sind Schönheit, Harmonie, Freiheit, Grazie, Intuition.	
	
WIR DÜRFEN DAS NICHT STERBEN LASSEN 	
	
"Wachstum!"	
	
Wir dürfen das nicht sterben lassen.	
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"Wachstum!" 	
	
DER KÖNIG, DAS SIND WIR SELBST.	
	
Wir alle, die wir die Last, die wir uns selbst geworden sind, endlich abgeschüttelt ha-
ben. 	
	
Gott ist in uns.	
	
Gott ist überall.	
	
Gott ist alles um uns herum.	
	
Gott hat uns verlassen, weil wir uns verlassen haben und alles um uns herum. 	
	
Wird das Universum uns vermissen, wenn wir nicht mehr da sind? 	
	
	
+++	
	
	
Ein Blitz flammt auf und verbrennt hundert Welten.	
	
Wir hören das ferne Rauschen von Sonnenstürmen erloschener Universen.	
	
	
+++	
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WAS LIEBE ICH? 
Monolog, eine Frau, nachts, allein in ihrem Bett, schlaflos  
	
Was bin ich bereit aufzugeben? 	
	
Was GEBE ich? 	
	
Höre ich zu? 	
	
Was liebe ich? 	
	
Und ich meine jetzt wirklich "Liebe" im Sinne von "LIEBE", nicht "nett finden" oder 
"gerne haben" 	
	
Wofür BRENNE ich? 	
	
Wieso schließe ich mich keiner Bewegung an?	
	
Welcher? 	
	
Ich wache auf um zwei Uhr nachts, 	
	
das MacBook Air liegt neben mir auf dem Bett,	
	
ein YouTube -Clip löst den nächsten YouTube-Clip ab, 	
	
Straßen werden zu reißenden Flüssen irgendwo in Süditalien. 	
	
Das Kühlwasser der Atomkraftwerke in Fukushima fließt in den Ozean und verteilt 
sich auf allen Weltmeeren.	
	
Ein junger Eisbär schleppt sich durch abschmelzende Eislandschaften und sucht 
nach Nahrung und findet nichts mehr, außer einer kaputten, von einem Forscherte-
am zurückgelassenen Öltonne.	
	
Er leckt das Öl aus der Tonne und stirbt im Schnee.	
	
All das zieht an mir vorüber, 	
	
während ich hier liege. 	
	
Im Tal der Bilderfluten.	
	
Im Tal der anschwellenden Panik. 	
	
Mein Körper liegt da.	
	
Er weiß nicht, ob er zusammenbrechen oder kämpfen soll.	
	
Hat ja alles keinen Sinn.	
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Was soll ICH da jetzt schon groß machen? 	
	
Das ist zu groß,	
	
viel zu groß für mich, 	
	
für uns alle. 	
	
Da müsste ... ja, hm, da müsste vielleicht von der Regierung was gemacht werden 
oder dass eine große Bürgerbewegung oder, ich weiß nicht, ich… 	
	
Ich liege hier,	
	
es ist zwei Uhr nachts, 	
	
Stille.	
	
Mein Herz schlägt,	
	
unruhig, 	
	
da ist immer diese Unruhe in mir, 	
	
irgendetwas stimmt nicht, 	
	
irgendetwas stimmt nicht, 	
	
mit mir, der Welt 	
	
in mir und um mich herum. 	
	
Was kann ich tun? 	
	
Ich würde gerne irgendwo irgendwas, 	
	
tja,	
	
unterschreiben. 	
	
Eine Onlinepetition 	
	
oder Geld geben? 	
	
oder irgendwas machen,	
	
mit anderen zusammen. 	
	
Aber wo finde ich die? 	
	
Wo finde ich andere Menschen? 	
	



 
	

53 

In welchen Foren soll ich da suchen? 	
	
Im Tal der Schlaflosigkeit.	
	
Im Tal der unruhig schlagenden Herzen. 	
	
Im Tal der ständigen Angst, das Falsche zu tun.	
	
Der Angst davor, dass alles was ich machen könnte, nichts bringt.	
	
Der Angst davor, mich in irgendetwas zu verlieren. 	
	
Meine Energien sinnlos zu verschleudern.	
	
Mich lächerlich zu machen. 	
	
	
Aber für wen sage ich das hier alles?	
	
Für diejenigen, die überleben werden? 	
	
	
+++	
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+++	
	
	
DIE FRAGEN DER VÖGEL AN DIE MENSCHEN  
	
Ihr hattet doch alle Informationen. 	
	
Warum habt Ihr nicht gehandelt? 	
	
Warum habt Ihr nichts gesagt? 	
	
Warum seid Ihr so still geblieben? 	
	
So unbeweglich? 	
	
Waren wir Euch so egal? 	
	
	
+++	
	
	
WIDERSPRÜCHE	
	
Wieso nennt Ihr es Wachstum, wenn alle Vogelarten aussterben?	
	
	
+++	
	
	
DIE FRAGEN DER MENSCHEN AN SICH SELBST	
	
Hörst du die Sonnenstürme? 	
	
Die wehen herüber zu uns von den verloschenen Sternen,	
	
200.000 Lichtjahre von uns entfernt.	
	
Werden die Sterne uns vermissen, wenn wir diesen Planeten nicht mehr bewohnen? 	
	
	
+++	
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TAL DER WIDERSPRÜCHLICHEN WORTE 	
	
Die Vögel erreichten das Tal der widersprüchlichen Worte.	
	
Hier lebten die Worte, die wie tausend Masken eine Wahrheit verhüllen. 	
	
Aber alle Menschen benutzten diese widersprüchlichen Worte.	
	
WACHSTUM, 	
	
sagten sie.	
	
WACHSTUM. 	
	
Wir brauchen MEHR WACHSTUM! 	
	
Wachstum!!!  
 
Schreien die weißen, gut geföhnten Männer in den Slim- Fit -Anzügen, die freundlich 
und kompetent in die Kamera lächeln.  
 
Wachstum, dann geht es uns allen besser!  
 
Aber der Boden hat keine Kraft mehr.  
 
Er weiß nicht, welche Ressourcen er noch mobilisieren soll. 
 
Ich kann nicht mehr. 
 
Ich hab Euch schon alles gegeben.  
 
Wir kippen noch was drüber, los, komm,  
 
das Gras muss WACHSEN.  
 
Wir brauchen MEHR WACHSTUM. 
 
Wir mähen das Gras und dann mähen wir es noch einmal, und dann kippen wir wie-
der Wachstumsmittel auf das Gras, und dann mähen wir es noch einmal 
 
und dann transportieren wir das Gras zu den Kühen in den Lagern und dann saugen 
wir mit unseren riesigen Schläuchen den Kuhmüttern die Muttermilch aus ihren an-
geschwollenen Eutern  
 
und dann trocknen wir sie aus, die Milch, sie wird zu Pulver, die Milch wird zu Tro-
ckenpulver und dann wird sie verpackt und nach China geschickt, damit wir MIT-
HALTEN KÖNNEN damit wir PROFITIEREN können von dem Markt in China und in 
Indien und für die russischen Oligarchen installieren wir überall kleine Briefkästen im 
Land und denken uns Namen aus für Firmen, die es nie gegeben hat und nie geben 
wird, damit die russischen Oligarchen und die Milliardäre aus Deutschland, aus den 
USA, und aus Griechenland, ihr Geld bei uns in diese kleinen Briefkästen legen kön-
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nen, damit diese Beträge bei uns wachsen, das Geld soll wachsen, der Reichtum soll 
wachsen, wenn auch nur für einige wenige, nicht für alle, nein, nein, nicht für alle, 
das wäre ja ungerecht, wenn alle gleich viel hätten, das geht ja nicht, ein Unterschied 
muss schon noch sein, wir wollen doch Diversität.  
 
 
Wachstum, 
 
rufen die weißen Männer in den Slim - Fit - Anzügen. 
 
Aber was wächst denn hier?  
 
Nur noch die eine einzige Sorte Gras, 
 
mehr wächst ja gar nicht mehr.  
	
Wie kann man da von Wachstum sprechen, wie von Reichtum? 
 
Die Landschaft wird doch immer ärmer. 
 
Eine Sorte Gras gibt es noch, eine Sorte Feldmaus, die zu dem Gras passt und eine 
Sorte Arbeit: Gras pflanzen, Glyphosat drüberkippen und Gras mähen und wieder 
pflanzen, dopen, mähen uns so weiter und so fort… 
 
Die Arbeit der Landwirte wird doch auch immer ärmer  
 
und einfältiger.  
 
Eine Sorte Gras, eine Sorte Feldmaus, und eine Sorte Großbetrieb.  
 
Alles andere wandert ab oder stirbt.  
 
Die Landwirte geben auf.  
 
Sie übergeben sich.  
 
Diesen Krieg können sie nur verlieren.  
 
Der Krieg des globalisierten Marktes gegen das Individuum. 
 
Der Krieg des Menschen gegen die Natur.   
 
Wir haben schon alles an Pestiziden auf den Boden gekippt, was da war.  
 
Jetzt wachsen nur noch die Leichenberge  
 
der Insekten,  
 
der Vögel, 
 
der aussterbenden Tierarten.  
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Das Land will nicht mehr wachsen.  
 
Es spürt wie die Wassermassen am Nordpol wachsen und bald werden diese Was-
sermassen in das Land hineinwachsen und dann wird das Land unter all dem Druck 
aufgeben und sich ins Wasser stürzen, und mit den leise gehauchten Worten: 
 
ich kann nicht mehr, 
 
wird das Land dem Wasser Platz machen.  
 
Der Planet will die Beziehung mit uns beenden.  
 
Diese Beziehung, die er da seit 10.000 Jahren mit uns führt, hat ihm nicht gut getan. 
	
Er leidet. 
 
Er will lieber wieder ohne uns sein. 
 
Wir sind eine kurze Lebensabschnittsphase im langen, langen Leben des Planeten.  
 
Er hat sich da irgendwie geirrt. 
 
Es fing alles so schön an.  
 
Wir schrieben Gedichte, bauten Gärten, machten wunderschöne Musik, errichteten 
Schlösser und Kirchen, malten wunderschöne Bilder, führten Tänze auf und jetzt? 
 
WACHSTUM, 
 
schreien da schon wieder die dummen weißen Männer in ihren Slim - Fit - Anzügen 
in die Kameras hinein.  
 
WACHSTUM,  
 
wir müssen WACHSEN, 
 
nicht stehen bleiben.  
	
Aber der Planet will kein Wachstum. 	
	
Mutter Erde hat genug vom schreienden dummen weißen Mann. 	
	
Sie will nicht mehr: Du gehst jetzt! 	
	
Such dir nen anderen Planeten, 	
	
ich hab dir alles gegeben und alles was dir in den Sinn kam war, mich zu vergewalti-
gen und auszurauben, und mir nie nichts gar nichts irgendwann einmal zurückzuge-
ben.	
	
Du willst mich kaputt machen, 
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mich bezwingen.  
 
Na gut, 
 
der Kampf ist eröffnet,  
 
ich schlage zurück, 
 
und ich habe die stärkeren Waffen, 
 
ich habe das Wetter,  
 
und das spielt schon verrückt. 
	
Deine Städte versinken in meinen Fluten,  
 
ich habe die Stürme die Tsunamis.  
 
Na, hat dir dein Nukleararsenal geholfen, als ich Hurricane Kathrina und Hurricane 
Andrew und Hurricane Irma geschickt habe? 
 
Was hat deine Armee gemacht?  
 
Sie hat auf Leute geschossen, die vergeblich versuchten, aus den in den Fluten ver-
sinkenden Supermärkten sich eine Scheibe Brot oder einen Flatscreen zu klauen,  
 
um zu überleben, oder  
 
weil sie dachten, dass das wichtigste, das sie zum Leben brauchen ein  
 
FLATSCREEN ist,  
 
ha ha 
 
Mord und Totschlag 
 
Barbarei 
 
Die zivilisatorische Schicht, die deine Hochkultur vor Bürgerkrieg und Barbarei 
schützt, ist so dünn wie das Packeis an den Polkappen!  
 
Wag dich nicht zu weit aufs Eis,  
 
du könntest einbrechen!  
 
WACHSTUM  
 
GLYSOPHAT  
 
der Planet spricht zu den Menschen:  
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Wie ein wütender Gott setze ich Eure Städte unter Wasser, flute Eure Felder, setze 
Eure Wälder in Brand. 	
	
Ich spreche zu Euch	
	
in der Sprache der Hurricanes, 	
	
der Tsunamis,	
	
der Überschwemmungen,	
	
der Erdrutsche,	
	
der Waldbrände, 	
	
der schmelzenden Polkappen, 	
	
Was ist daran nicht zu verstehen?  
	
Meine Insektenvölker sterben aus,	
	
Meine Bienenvölker sterben aus, 	
	
Die Vögel sterben aus, 	
	
die Tierarten werden verschwindend gering.	
	
Nur die Menschen werden immer mehr, 	
	
vor allem die Armen. 	
	
Es werden bald so viele sein, dass sie nicht mehr wissen, wohin sie sich vor den Flu-
ten retten sollen, 	
	
vor der Dürre,	
	
vor den Kriegen, 	
	
vor den Gebieten ohne sauberes Trinkwasser.	
	
	
Keine Worte jetzt, wir lauschen dem Klang der Vögel, 	
	
ein letztes Mal noch. 	
	
(Für einen Moment Vogelgeräusche, keine Worte) 	
	
Die Vogelbestände wachsen nicht mehr, 
 
sie werden kleiner und kleiner,  
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bald schon gibt es sie nicht mehr.  
 
Das Gras wächst schneller und höher als jemals zuvor,  
 
aber immer nur diese eine einzige Sorte.  
 
Wir kippen Glyphosat drauf,  
 
da wächst es noch höher, noch weiter, noch schneller.  
 
Die Insekten leider nicht mehr 
 
Die Bienen leider auch nicht mehr,  
 
die wachsen dann leider gar nicht mehr,  
 
die werden immer weniger.  
 
Die Bienen machen das Gegenteil von Wachsen: 
 
Sie fallen tot um.  
 
Da summt nichts mehr.  
 
Ach, egal, dann bestäuben wir halt selbst unsere Apfelblüten.  
 
Das ist zwar aufwändig und strengt an, aber wir haben ja so viele überflüssige Men-
schen in den letzten Jahren produziert, die müssen ja auch irgendwas machen:  
 
Die können ja jetzt die Arbeit der Bienen übernehmen.  
 
Die Bienen sind leider tot, 
 
aber die überflüssigen Menschen haben wir noch im Angebot. 
 
Dann bestäuben die jetzt halt die Blüten.  
 
Ja, auch die Menschen wachsen.   
 
Es werden täglich mehr.  
 
Die Menschen wachsen ständig nach, egal, wie viele sich davon gegenseitig tot-
schlagen oder im Meer ersaufen oder an Burnout zugrunde gehen.  
 
Die Anzahl der Katastrophen wächst auch,  
 
die Überschwemmungen,  
 
die Wassermassen wachsen,  
 
das Wasser steigt und steigt,  
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die Temperaturen auch,  
 
der Feinstaubanteil in der Luft steigt auch,  
 
und sicher steigen auch die Immobilienpreise und der Strom- und Wasserverbrauch.  
 
Das Wasser scheint zu wachsen.  
 
Es wird immer mehr.  
 
Es drängt überall hin.  
 
Das Wasser ist ganz außer Kontrolle geraten.  
 
Das lässt sich leider nicht so einfach stoppen  
 
wie diese Flüchtlingswellen. 
 
Das Wasser kann man nicht in Lager stecken.  
 
Das Wasser lässt sich auch nicht abweisen an der Grenze.  
 
Das Wasser interessiert sich nicht für unsere Grenzverläufe und Nationen. 
 
Das Wasser schwillt an, die Flut steigt, die Stürme steigen und werden stärker.  
 
Da hilft auch das ganze Glyphosat nichts.  
 
Der Boden hält dem Sturm und der Flut nicht stand.  
 
Das Gras ist zu schwach, um die Erde im Boden zu halten,  
 
das Gras wird zum Flussbett,  
 
das Flussbett zum Meer, 
 
das Land geht unter,  
 
die Wassermassen wachsen und mit ihnen die Gewinne.  
 
Das ist ja das Paradoxe: Je mehr Zerstörung, desto höher die Gewinne.  
 
Die Finanzstürme wachsen ins Unermessliche.  
 
Die Geldströme fließen unkontrolliert HERAUS aus den städtischen Kassen, wo sie 
gebraucht werden. 
 
Die Geldströme fließen immerzu in kleine für die Steuerfahndung unerreichbare Pa-
radiese und hinterlassen Wüsten in den Innenstädten, trocknen alles aus in den Län-
dern, aus denen sie geflüchtet sind.  
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Das Geld flieht.  
 
Es wird nie zurückgehalten und es darf überall hin.  
 
Das Eis auch.  
 
Als Wasser kommt es aus dem hohen Norden und darf sich überall neuen Raum 
verschaffen. 
  
Nur die Menschen nicht. 
 
Die Menschen fliehen vor dem Krieg, aber niemand will sie bei sich haben.  
	
Wir haben schon genug Menschen.  
 
Auch Menschen aller möglichen Hautfarben und religiösen Überzeugungen. 
 
Wir brauchen einfach nicht noch mehr Menschen.  
 
Geld brauchen wir,  
 
aber Menschen nicht.  
 
Es sind zu viele.  
 
Sie sind zu kompliziert  
 
und ihre Haut ist so dunkel, 
 
wir können sie nachts nicht erkennen.  
 
Sie sind von der Dunkelheit nicht zu unterscheiden.  
 
Und vor der Dunkelheit haben wir Angst. 
 
Vor dem Geld haben wir keine Angst. 
 
Davon können wir nicht genug kriegen.  
 
Ja, es stimmt, die Einkommen wachsen, aber nur noch für wenige, sonst wächst hier 
nichts mehr,  
 
ganz im Gegenteil:  
 
Die Vögel sterben alle aus,  
 
die Insekten sterben alle aus, 
 
die komplexen Finanzprodukte wachsen,  
 
die Steueroasen blühen und gedeihen,  
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aber hier, hier auf diesem Feld DA WÄCHST JETZT BALD NICHTS MEHR.	
	
Silent spring.	
	
Ja, was ist das? 	
	
Silent spring? 	
	
Das ist der stille Frühling, 	
	
Kein Vogel gibt mehr Laute von sich,	
	
keine Biene summt, 	
	
kein Kuckuck,	
	
kein Rebhuhn, 	
	
keine Taube,	
	
kein Falke, 	
	
keine Amsel,	
	
keine Drossel,	
	
kein Fink, 	
	
kein Star, 	
	
keine Krähe,	
	
kein Adler, 	
	
kein Eichelhäher, 	
	
kein Specht, 	
	
kein Haubentaucher,  	
	
keine Möwe, 	
	
kein Rotkelchen, 	
	
kein Storch, 	
	
kein Albatross,  	
	
kein Pelikan,  	
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keine Meise,  	
	
keine Ente,  	
	
keine Gans,  	
	
kein Truthahn, 	
	
kein Kiwi,  	
	
kein Geier,  	
	
keine Wachtel, 	
	
kein Sperling, 	
	
keine Nachtigall, 	
	
kein Fasan,  	
	
kein Flamingo,  	
	
keine Lerche,  	
	
kein Bussard,  	
	
kein Wiedehopf,  	
	
und mit den Vögeln sterben die Menschen, 	
	
sie wissen es nur noch nicht. 	
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PARADISE LOST 
 
Der Planet schüttelt sich, er schüttelt sich vor Schrecken, er schüttelt uns ab, er will 
uns abschütteln, damit wir ins All fallen und schwerelos durch Zeit und Raum schwe-
ben. Wir zerstören die erste Welt und schaffen uns eine neue, wir fliegen zum Mars, 
dort gibt es keine Vögel, dort gibt es keine Menschen, dort gibt es keine Pflanzen, 
naja, die können wir da ja anbauen, Bayer und Monsanto helfen uns sicher dabei. 
Und Elon Musk verwirklicht sich einen Kindheitstraum: Wir fliegen zum Mars, wir ver-
lassen diesen Planeten. Der Planet freut sich: Mein Gott, endlich bin ich diesen Pa-
rasiten los, endlich! Der Mensch soll endlich gehen, wir brauchen ihn nicht, sagen die 
Vögel, er hat sich abgewendet von uns, einst hat er uns besungen in seinen Gedich-
ten, die Nachtigall, die Lerche, der Kuckuck, wir waren die Helden der Dichtung, aber 
die Menschen schreiben keine Gedichte mehr, sie schreiben Rechnungen, oder 
Steuererklärungen, und die fälschen sie, damit sie noch mehr Geld haben, und dann, 
ja was dann? Na dann kaufen sie sich halt was dafür oder sie lassen das Geld ir-
gendwo rum liegen, damit es auch da wächst und wächst und wächst. Wo war ich? 
Wo war ich? Immer noch auf dem Planeten Erde? Ja, den gibt es noch, noch gibt es 
ihn, noch gibt es uns, komm, wir fliegen zum König, der soll uns sagen, was wir zu 
tun haben. Wir brauchen einen Führer, einen König, einen, der uns hier herausholt, 
wir machen uns jetzt auf den Weg und suchen den einen wahren und einzigen Füh-
rer, der uns endlich sagen kann was wir zu tun haben.  
 
 
Aber diese Rettung, 
 
dieser Führer,  
 
dieser König,  
 
der Simurgh:  
 
Das seid Ihr selbst.  
 
Schaut Euch um.  
 
Schaut Euch an. 
 
Schaut Euch einmal um und schaut Euch alle alles an:  
 
Das hier,  
 
was Ihr jetzt seht,  
 
das ist er: 
 
Der Retter,  
 
die Rettung.  
 
Ein anderer, etwas anderes kommt nicht mehr.  
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Das ist schon alles: Ihr hier: Jetzt in diesem Moment.  
 
Ihr alle zusammen: Ihr seid der König, der Herrscher, der Führer, das rettende Kol-
lektiv, der Schwarm, der die Richtung verloren hat. 
 
Lauscht in Euch hinein.  
 
Die Antwort liegt in Euch. 
 
Stille. 
 
So kann es nicht weitergehen.  
 
Stille. 
 
Ich muss es anders machen als bisher.  
 
Stille.  
 
Ich habe Angst vor neuen Wegen, ich bleibe lieber stehen.  
 
Stille. 
 
Die Welt ist so laut, 
 
wir hören nichts mehr. 
 
Wir hören einander nicht mehr.  
 
Wir hören nicht mehr in uns hinein. 
 
Eine Stimme spricht zu uns.  
 
Eine Warnung.  
 
Wir haben uns an sie gewöhnt, 
 
sie ist wie ein Grundrauschen. 
 
Die Welt wird lauter, und lauter und lauter.  
 
Eine große Unruhe. 
 
Nachts liegen wir in unseren Zweizimmerwohnungen und schauen auf unsere Lap-
tops. 	
	
Irgendwas auf Netflix, 	
	
hält uns gebannt außer Atem,	
	
ohne dass wir uns bewegen. 	
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Wir bleiben hier,	
	
Wir machen uns auf keine Reise mehr. 	
	
Die Welt kommt zu uns,	
	
wir brechen nicht auf.	
	
Keine falsche Bewegung. 	
	
Sie könnte in den Absturz führen. 	
	
Wer sich zur falschen Zeit in die falsche Richtung bewegt und das Falsche sagt,	
	
der stürzt	
	
ab. 	
	
Der liegt im Schnee von gestern und friert ein.	
	
	
	
Wir bewegen uns nicht. 
 
Wir halten an allem fest.  
 
Es ist ja nicht mehr so viel. 
 
Das wollen wir nun auch nicht mehr verlieren,  
 
dieses Leben hier,  
 
das soll genau so bleiben wie es ist. 
 
Das wollen wir erhalten.  
 
Also: UNSER Leben wollen wir erhalten,  
 
das Leben der anderen ist uns egal,  
 
darum können wir uns nicht auch noch kümmern. 
 
Wir können nicht allen helfen. 
 
Die Insekten sterben?  
 
Ja, hab ich gelesen, aber,  
 
was sollste machen?! 
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Ist halt so!  
 
Wer weiß woran das liegt?! 
 
Und  
 
was soll ICH da schon ausrichten?  
 
Da wird auch viel übertrieben in den Medien.  
 
Das kann ich mir nicht vorstellen, dass die paar Abgase in den Großstädten jetzt 
wirklich für jeden Tsunami hier verantwortlich sein sollen.   
 
Naja, und wenn? Was ist denn daran so schlimm, wenn die Insekten sterben? Ist 
doch gut! Endlich laue Sommerabende am See ohne von widerlich nervenden Mü-
cken zerstochen zu werden.  
 
	
Die Sterne am Himmel, nachts. 	
	
Das Rufen der Vögel, 	
	
wie ein Hilfeschrei. 	
	
Aber wir haben unsere Kopfhörer auf,	
	
diese Serie ist einfach zu spannend.	
	
Ich muss jetzt erst mal diese sieben Staffeln zu Ende gucken.	
	
Das dauert etwa 3 Wochen. 	
	
Dann kommt die nächste Staffel dran.	
	
Tja, wem helfen wir zuerst? 	
	
Den Insekten? Den Vögeln? Den geflüchteten Menschen, die zu uns kommen? Den 
Armen, die schon da sind und hier in den Mülleimern nach Essen herumkramen? 
Den Fremden aus den Fernsehreportagen, die da irgendwo in Afrika und Südameri-
ka auf riesigen Müllbergen nach verwertbaren Edelmetallen in unserem Elektro-
schrott suchen? 	
	
	
(ganz leise) Allen zusammen, allen gleichzeitig, 	
	
Was? Was jetzt? Das habe ich leider nicht gehört. 	
	
(ganz leise) Macht euch auf den Weg, alle zusammen, alle, jetzt.	
	
(leise von allen geflüstert) Wir sind das, was sich niemand vorstellen kann.  
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Eine Kraft, 
 
wenn wir alle gemeinsam diesen Weg zusammen gehen,  
 
unser Ego abschütteln,  
 
unseren Egoismus, 
 
unsere Ängste,  
 
unsere Mutlosigkeit,  
 
unsere Gleichgültigkeit. 
 
Wir alle zusammen sind dieser Retter, den wir suchen.  
 
(nimmt ein altes, verstaubtes, großes Buch und liest daraus vor)  
 
Schaut Euch an:  
 
Ihr seid der Simurgh.  
 
Hinter tausenden von Schleiern lebt der Simurgh und er ist Schönheit, Kraft Harmo-
nie, Freude, Liebe. 
 
LEBEN. 
 
GEMEINSCHAFT. 
 
AUFBRUCH. 
 
WILLE ZUR VERÄNDERUNG.  
 
Hinter tausenden von Schleiern wartet er darauf ENTDECKT und BEFREIT zu wer-
den.  
 
Er hat all die Kraft, die Ihr braucht, um alles anders zu machen.  
 
Lüftet die Schleier.  
 
Bewegt euch.  
 
(legt das Buch zur Seite)  
 
Wer spricht jetzt das erste Wort?  
 
ENDE 


